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nicht, daß 6S sich „eine katholische Arbeit“ andelt, die versucht, „Zwinglı als
eınen indirekten Zeugen der katholischen Wahrheit reklamieren“ D 403) Ohne

den Rezensenten gehören, die den Standpunkt vertretenN, in einer Rezension
musse auch Negatıves ZESAHL werden, se1 dennoch e1in Fragezeichen angebracht. „Zum
Abschlufß“ registriert Büsser 1n eiınem Vergleich, da{fß Zwinglı A der anzeh tE-
stantischen, VOLr allem deutsch-lutherischen Liıteratur 1Ur ein Reformator zweıter
Guüte“ geblieben se1 (S 411) Vertasser übersehen hat, da uch deutsche
Theologen lutherischer Observanz 1in (Jst un: West se1it Jangem dabe1 sind, die
„Wandlung des Zwinglibildes“ 1m iınne der S1It ven1a verbo Zwinglirenaissance
mitzuvollziehen?

Die „prächtige Arbeit“, Bussers Prädikat für Pollet gebrauchen, verdient
ıcht mıinder das Urteıil, das ermann FEscher für die Arbeit Guggisbergs
chrieb „Neben der Belesenheit 1sSt VOLF allem uch die gründliıche Behandlung des
umfangreichen Stoftes un: die klare Darstellung rühmen“ (Zwa 1934 189)

Schmidt-ClausingBerlin

Kritische Gesamtausgabe. Briefwechsel, and
Nachträge und Berichtigungen, Synoptische Tabelle. Bearbeıiıtet Vo  3 Hans olz
und ıke Wolsast. Weıimar (Herma Böhlaus Nachfolger) 1968 K
447 Y kart. MD  Z 58.20
Erfreulich rasch 1St dem der Band der Briefe Luthers gefolgt, der zunächst

die bisher fehlende Gesamteinleitung der Briefausgabe mi1t den Editionsgrundsätzen
bietet XI1-XIV). In vorsichtiger Kritik wiırd dabei das verschiedentlich proble-
matische Verfahren des Herausgebers VO T:  b gekennzeichnet.

harte die noch fehlenden Stücke des Briefwechsels nachgetragen vgl die
Besprechung 1n dieser Zeitschrift 8O, 1969, 114 E 7 welı weıtere Nummern
schiebt 13 noch nach Ansonsten bringt keine selbständigen Stücke, WeNn

INa  . Von der Erganzung der Beilagen A 96, 328) absıieht, sondern Einzelnachträge
un -berichtigungen den früheren Bänden. 123 x1bt Auskunft ber die Eigenart
un Zusammensetzung dieser Nachträge. Die Literatur 1St vieltach aut den
Stand gebracht. Das betrifit VOT allem die biographischen und bibliographischen An-
yzaben. Dıe Bereicherung, die 1e Ausgabe gerade auch durch die Erweıterung der
Personalia erfährt, 1St beachtl: Vollständigkeit ISt hier reilich nıe erreichen;
der Band selbst MU.: DE wieder „Letzte Nachträge“ jetern. Auft dem Gebiet,
mit dem ver E wird mancher Leser gelegentlich vermiıssen. könnte
INa 8 9 nachtragen Brecht, Matthäus Albers Theologıe. wurtt. Kg 62,
1962, 63—9/ Sorgfältig sind die Herausgeber den Lokal- un Zeitangaben nach-

Zahlreich sind die Textverbesserungen un -erganzungen, VOr allem W as

die Drucke un Handschriften un: ihre Fundorte anbetrifit. Vieltfach werden eue

Lesarten geboten vgl K 2U: 323} Nicht wenıge Zıtate 1n den Texten sind Neu

verıfiziert. Vermißt habe iıch eine Bemerkung den Beilagen VO Nr 1294 (Bd 4,
498) Aus der Brentianasammlung des Stadtarchivs Schwäbisch Hall ergibt sich
klar, dafß Brenz nicht der Adressat ISt. Link dafür Frage kommt, ware noch-
mals überprüfen.

Insgesamt dürfte schätzungsweise 7000 Nachträge un Berichtigungen ent-

halten. Das Schwergewicht liegt bei den Brieten VO] 1530 109—190 5J.
eiınem besonders intens1Vv erforschten Bereich Hıngegen umfassen die Nachträge

1Ur Wwel Seıten. Es ist nunmehr unübersehbar, in elch oroisem Umfang die
Bände 111 korrekturbedürftig sind; die Nachträge un! Berichtigungen machen 1M-
merhin ein1ıge Prozent der Briefausgabe A4US. Das Desiderat der völligen
Neubearbeitung der Briefausgabe wırd 1n absehbarer Zeıt dringlich werden. Einst-
weılen muß dem künftigen Benutzer der Briete deutlich BESART werden, dafß jeweils

un 1:3 herangezogen werden mussen HT Kontrolle, auch wWwenNnn das einıge Er-
schwerung be1 der Arbeit bedeutet.

13 bietet dem Benutzer der Briefausgabe 7zusätzlich 1n mehrtacher Hinsicht
Hilte Es wird jeweils verwıesen auf die früheren Nachträge 1n WT Ferner
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wird jetzt auf zusammenhängende Stücke verwıesen durch die Angabe „Beantwortet
miıt Be1 Umdatıerungen wird der richtige Ort 1im Corpus angCcHC WOo Briefe
übersetzt sınd, wiırd darauf aufmerksam gemacht. Den Schlufß des Bandes bilden die
synoptischen Tabellen den früheren Ausgaben der Briete SOW1e den Über-
SCETZUNGECN bei Walch

DDer wohl bald erscheinende wird die Beschreibung der Brietfcodices eNtTt-

halten. Rz schliefßt mi1t eiınem Wort hohen Respekts gegenüber den Herausgebern, die
siıch hier einer außerordentlich ENTISASUNKS- un mühevollen, ber SOWEeIlt als mOg iıch
geglückten Erneuerungsarbeıit 1mM Interesse der Lutherforschung unterzogen haben

Tübingen Martın Brecht

Jürgen Baur: Gott, Recht und weltliches RKeyıment 1m Werke
Calvıns Schriften ZUuUr Rechtslehre un Politik, Band 44) Bonn Bou-
vier e &: 1965 ANE 300 SA AT 78 U
Es gehört 7weitfellos Mult und Unbefangenheıt dazu, ach den Arbeiten VO  an

Kampschulte, Choisy, Seeberg, Max Weber, Troeltsch, Holl, Beyerhaus, Doumergue,
Baron, Cheneyviere, Burckhardt, Bieler, d.9 un besonders nach den großen Wer-
ken VO  - Josef Bohatec noch einmal das Problem VO Recht un Staat be1 Calvın

untersuchen und darzustellen mi1t dem Anspruch, da C416 Grundlagen erforscht
un!: Bue Einsichten vermittelt würden. Baur möchte eine „Lücke schließen helfen“,
ındem das „Rechtsdenken Calvıns in se1ner Gesamtheit“ würdigen nNnier-
nımmt. Der ert 1St Jurist, un: seın Ma{fstab 1St nach eigenem Urteil ‚en recht-
liıcher“ (S 21 Darın liegen Berechtigung, Vorzug, ber auch die Grenze dieser
Arbeit.

Das Buch isSt 1n wel Teile gegliedert. Der eıl 1St darstellender Natur un:
handelt 1n rTe1 Abschnitten ber Calvıns „Gottesbild“ (S 5—24), seine Aufftassun-
SCH VO!] „Recht“ (n und VO StTaat. S 93—150). Die Darstellung schöpft
ıcht LLULI AUS$S Calvins Hauptwerk, der Institutio, sondern auch AUus kleineren Schrif-
tch, Predigten un Briefen, während die exegetischen Werke weniıger herangezogen
werden. Der 7weilite eıl bringt eıne kritische Würdigung un: entspricht 1n seiner
Disposıtion N: dem darstellenden ersten eıl Z Gottesbild“ 3 154—-185),
A AUT Rechtsauffassung“ (S 187-—-228) und AZUr Staatsanschauung“ (S 229—-269).
Eıne usammentassende Betrachtung un eın austführliches Schrifttumsverzeichnis
schließen den Band

Es 1St der unbestreitbare Vorzug dieses Buches, da{fß das Rechtsdenken Calvins
einmal VO  - Juristischen un: rechtshistorischen Gesichtspunkten Aa us untersucht un
dargestellt wıird Aus einer profunden Kenntnıiıs der Quellen wırd eine umtassende
un ausgezeichnet disponierte Einführung in Calvins Gedanken ber das echt un:
den Staat: deren Ursprung, Wesen un Aufgaben dargeboten.

Dennoch VEIMAS das Buch nıcht voll befriedigen. Vor allem wırd die theolo-
yische Basıs, VON der Calvın Aaus auch Juristisch dachte, ıcht deutlich erkennbar.
I)Das Kapitel ber das Gottesbild kann vyerade die entscheidenden theologischen
Voraussetzungen nıcht freilegen, weiıl hier das Zentrum der calvinischen Theologie,
die Offenbarung Gottes 1n Jesus Christus, kaum 1n den Blick kommt. hne subtile
Prüfung der christologischen un besonders der pneumatologischen Prämissen wiıird
INa  — das Rechtsdenken un die Staatsethik Calvins 1n ıhrer vollen Dımension iıcht
ausreichend wahrnehmen können.

Das se1l einem Beispiel erläutert. Die bekannte Kritik Calvins der Staats-
torm der Erbmonarchie wird VO  - Baur urchaus mit Ke UuSamm C cCNSC aßt
„Da die Monarchen ber an ehesten geneigt sınd, sich SCSCIL diesen Absolutheits-
anspruch (Gsottes stellen, sınd deshalb auch die Monarchen, die Calvin
stärksten kritisiert“ (5. 264) Das 1St vewfs richtig; 1Ur hat Calvin nıcht mIiIt einem
tormalen Postulat der Autorität Gottes bewenden lassen. Er hat in dieser Sache
auch un: das kommt 1ın der vorliegenden Arbeit kurz wirklich theologisch
argumentiert. Calvins Krıterium tür die Befähigung eines Menschen FA politischen
AÄAmt War VOor allem die Begabung miıt (sottes Geıist. Seine Einwände die


